
Eune Neuerwerbung für die
ehem Stiftskirche Grauhof

Von Marıa Kapp

Im November 1999 ersteigerte die Klosterkammer Hannover 1im Auktions-
AaUs Schlofß Ahlden einen silbervergoldeten Kelch des Hildesheimer old-
schmiedes Christian Heinrich yrı AUN dem Jahr Wenige Täge ach der
Auktion erhielt Diözesanbischof Dr. Homeyer den Kelch als Geschenk 4aUsSs

den Händen der Präsidentin der Klosterkammer.
Der Kelch, der mıt Ausnahme der Fußunterseite gänzlich vergoldet ISt;,

hat eine öhe VO  b ZZ9 e der Durchmesser des Fußes beträgt 14,6 © der
der Cuppa 9,5 Unter dem Fuf{s befindet sich das Beschauzeichen (Hildes-
eıim mMIt 5 705“7 Scheffler, Nr. un das Meisterzeichen (CCH ber
1im Dreipafs; Scheffler, Nr. die relatıv seltene Plazierung der Stempel
1im inneren Bereich der Fufsunterseite entspricht einem welteren Kelch VO  e

4n 1im Dom-Museum Hildesheim?. Auf der Unterselite des Standringes 1ST
folgende Inschrift eingraviert: „R(everendissimus) D(ominus) Godefrid(us)
Hageman C(anonicus) R(egularıis) Sacellan(us) 1in Heini(n)gen Profess(us) 1n
Grawhoff (ra bzw. orate) ro e(0) 1/35 Fler1 fecit.“

|DITG orm des Kelches 1St schlicht (sechspassiger, gebauchter Fufs MIt
Standring, abgetreppte, profilierte Fußoberseite, auf dem vorderen Pa{fs eiIn
eingraviertes Weihekreuz; balusterförmiger Nodus ber einem kleinen,
gebuckelten Sechspafs mıiıt Manschette: trichterförmige, schmucklose Cuppa)
un entspricht einem durchaus gebräuchlichen Hildesheimer Formenreper-

Vgl Auktionskatalog Schlofß en, Auktion Nr. 109, 26.) P 1999, Nr. D} 1: 43;
CHELIHNEGT,; Wolfgang: Goldschmiede Niedersachsens, Berlin 1965, Hildesheim Nr. 12
Ausstellungskatalog Barockes Sılber, Hildesheim 1998 hrsg. VoO Ulrich KNapp, Kat.-Nr.
25 und 150
Für die freundliche Unterstützung meıner Arbeit danke ich Herrn Dr. Poestges, NHStA
Hannover.

Barockes Silber (a @ Anm 19} Kat.-Nr. Z



2360 Marıa Kapp

a

’

RR

-D— . E

Kelch, 1733 Hildesheim, Christian Heinrich 5yrı
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tolre. Der Erhaltungszustand 1ISt nıcht ZUL, neben Verschmutzungen un
Beschädigungen der Vergoldung sind Verbiegungen, Kratzer, einzelne Rısse
im Fufbereich SOWIl1e alte un HEUGTIE Reparaturen NCMNNECIN, annn an  —
NOMMECN werden, da{s der Kelch VOT der Auktion Iatienhaft gerein1gt un!
„überholt“ wurde. Patene un Kelchlöffel, die ursprünglich siıcher vorhanden
WAarTcCl), sind heute nıcht mehr nachweisbar.

Die Inschrift weIlst den Kelch als eine Stiftung des Grauhofer Regularka-
nonikers Gottfried Hagemann Qus?. Hagemann wurde 1674 geboren, legte
1694 In Grauhof die Profe{$ ab;, erhielt 1698 die Diakon-, 1699 die Priester-
weihe. Von 171334 Wr 1im Kloster der Augustiner Chorfrauen 1in He1-
nıngen, VO  ; A als Kaplan, VO  - 1 /2534 als Pfarrer. Im Januar 1734
kehrte ach Grauhof zurück, GE bis seiınem T5a _/55
blieb Der Eıntrag 1m Totenbuch VO Grauhof lautet: „Rdi Giodefridi
Hagemann Sac Prof. 1n Grauh Sen Jubil quondam pCcI SIC
Sacellanı iın Heı1n1g, aetatıs 1 Prof. 61 Sac

Im Zusammenhang MmMIt der Erwerbung des Kelches stellt sich die Frage,
ob der Kelc ach Grauhof oder ach Heiningen zuzuordnen ISE Die Stif-
tungsinschrift Sagl AdUs, da{s der Grauhofer Kanoniker, der 1733 Pfarrer 1n
Heiniıngen WAIl, den Kelch stiftete. Hagemann blickte 1L/353 auf eine ZWAaNZzıl-
gjährige Tätigkeit 1n Heıniıngen zurück, ein Jubiläum, das vermutlich e1n,
vielleicht auch der wichtigste, Grund für die Kelchstiftung WATL. Im Vergleich
mIt sinngemäfßs äAhnlichen Stiftungsinschriften” annn davon dUuS  (=0) WCI-

en,;, da{s HMagemann den Kelch dem Kloster Heiningen stiftete, da{s der
ursprüngliche Bestimmungsort die Heininger Klosterkirche WALTL. Dıie Mög-
ichkeit, da{s der Kelch VO  . Magemann, während In Heiningen weıilte, se1-
IX Grauhofer Heimatkonvent gestiftet wurde, 1IST eher unwahrscheinlich
un entspricht nıcht den üblichen Stiftergewohnheiten.

Nicht mıiıt Sicherheit nachvollziehbar SE ob der Kelch 1734, als Hage-
Ianı ach Grauhof zurückging, 1ın Heıiniıngen verblieb oder mIt ach (3jräu-
hofXwurde. Beide Klöster wurden Begınn des Jahrhunderts

Z Magemann Bringer, Stefan: Das Augustiner-Chorherrenstift St Georg ın Grauhof, In
|DITG 1Özese Hildesheim In Vergangenheit und Gegenwart, 1998 1/5 ff.; Tad-
dey, Gerhard 1 Jas Kloster Heiningen VO  — der Gründung bis ZUTLC Aufhebung, Göttingen
1966, Z Nr.
Dombibliothe Hiıldesheim, Hs 543, fol
Vgl Kotzur, HMans-Jürgen un Lütkenhaus, Hildegard: Der Frankfurter Domschatz.
Band 11 UDıie (Söld- und Silberarbeiten, Frankfurt 1994,;, Kat.-Nr. 37
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aufgelöst, Inventare AaUus dem IS Jahrhundert ex1istleren weder für Grauhof
och für Heıinıngen, in den vorhandenen Inventaren des Jahrhunderts ISt
der Kelch nıcht aufgeführt. Anläßlich der Auflösung der Klöster wurden
jedoch Übergabeprotokolle angefertigt, die 1er heranzuziehen sind IDIEG rele-
Va”anten Verzeichnisse VO  ' Grauhof AUsS den Jahren 15805 un NeCNNCN

acht Kelche, die allerdings nıiıcht beschrieben werden, Tel dieser Kelche feh-
len heute’. [ Jas Übergabeverzeichnis VO  m Heiniıngen aus dem Jahr 1ST

SCHAUCL, führt Fe1 kleine Kelche un einen oroßen auf, der sich heute och
1in Heıningen befindet?. Es 1ST demnach gut möglich, da{s der MNCUu erworbene
Kelch VO  . Hagemann ach Grauhof mıtgenommen wurde un da{ß bei
bzw. bald ach der Auflösung des Osters verschwand. 1E defi-nitive Aus-

SdapCc 1St allerdings 1n Folge der Lückenhaftigkeit der Quellenlage nıcht MOS-
ich

Heute befindet sich der Kelch (wieder) iın Grauhof. Seine Rückführung 1in
den kirchlichen Gebrauch 1ST ebenso pOSItIV bewerten WI1€e die Tatsache,
da{ß MIt diesem Kelch ein bisher nıcht bekanntes Werk des Hildesheimer
Goldschmiedes Syri dokumentiert werden annn In diesem Zusammenhang
SI auf die Neuauffindung einer welteren Arbeit VO yrı hingewlesen, eines

kupfervergoldeten, 1742 datierten Ciboriums in der Pfarr- un Klosterkirche
1ın Marienrode!®.

„Verzeichnifs der Kirche-n Utensilien, welche heute dem Pastor Joseph Mellin übergeben
worden sind ; „Verzeichnis der Kirchen Utensilien welche den 1 /ten April 1804 dem
Pastor Henricus Schlanstein übergeben worden sind.“ Beide Verzeichnisse befinden sich 1im
Pfarrarchiv Grauhof. Abschrift des Inventars VO 1804 in Kapp; Marıa Kunstinventar der
ehem Stiftskirche St Georg in Goslar-Grauhof, Goslar 199/, Ms BAH,
[Jrei Kelche eiinden sich noch 1n Grauhof, wel in St Jacobi, Goslar.
H) Hann 94) Nr. 1936
Vgl Zander, Sylvina: Kunstinventar der katholischen Kirche St Peter und Paul 1n Heının-

10
CI Lübeck 1991, Ms BAH, Inv-Nr.
Vgl Kapp; Marıa: Kunstinventar dCl' Pfarrkirche St. Michael in Hildesheim Marienrode,
Goslar 1999, Ms BAH, Inv.-Nr.


